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Liebe Genleilde

"... clie ntir der Vater gegeben hat", der so splicht. ist Jesus: Der Vater hat sic mir gegebcn. Wenn wir ciiese

Worte nicht rur obelflächlich j¡r Bild verstehen. sondern durchdringcn, danl heißt das: Der Vater ist dcr

Herr. Und das gehört zu eincur Llerrn, daß el sich eincn Knccht beruft. Dcr Knccht ist also Jcsus. Er sagt

als der belulenc Knccht, der Berr¡fene Gottes: Der Vater hat sie mir gegebcn, sie, im Bild die Schafe. in

Wìr'klichkeit die Jiinger. die Mcuschen, die hat er ¡nir gege ben. Wenn rvir nur aus dern Bild he¡aLrstrcten

ocler es dLrr-chdringer. clen LIintelgrLurd scìrauen, dann dtilfeu u,ir fragen: Wozu hat der Vater ihln, deur

Sohnc Gottes Jesus. die Jiinger, die Menschen gegeben? lnr Zusa¡nnenhang mit der Berufung heißt das: Er

hat sie ihrn u,ic zr¡ Lehcn gegebel, und das rviederum hcißt, daß er sich un die Schafe, die Jiinger, die

Mensche¡r kiimnìere.

Wie das gehen soll. das sagt das ktrlze Wort, das wir gehört haben; Er. Jesus, ruft (lie Schafe, seine Stimme

hören sie. Wil di:rfen dulchdlingen und velstehen: So rvie der Vater ihn belufcu hat, sich um die Schafe, die

Jùnter', die Menschcn zu ktinrrrer-n- so soll er nun ben¡fen diese Schafe, diese Jiinger. Da rvi¡d das Bild

zerblocheu, das paßt nicht rnehr in das Bild von Flirt und Schafen. Die Schafe werden berufer, uicht nur

genornrrenr so rvie Schafe geuolnrnen ."verde¡r vorn llinen, damìt er sic zur Hürde brilgt. Er, Jesus, er selber

cler be; ufcle Knecht- be¡Lrft in des Vaters Namen die Jiinger. die Menschen - r¡nd imrrel schon ve rlängern:

rns. Und die hóren auf die Berufung, die gehen daraufein, lassen sich berufen. 'Wir hör-en das, und wir

rvissen doch aus der Wirklichkeit: Das bist clu. Sich selber verlassen. darin schol hörteiner ar¡f ihn. aufdie

Berufung. die von ihm ausgeht-

Wir rvollen die Probc nraclren. Was ist nun der Sachgehalt der Berufung, nit der er nun die Jünger, dìc

Menschen - uns - benrft, was ist es rjenrr. lvozu er uns beruft? Im Text heißt es weiter, daß sie ihrn folgen.

Das Bild von I'lirten ist gebrochen. Folgen lreißt nicht ihrn nachtlaben, so daß er voraus geht und die Schafe

traben nach und folgen ihm. Das Bild von den Schafen ist gebrochen. Folgen heißt: Sie werden scine

Gefolgschaft, das heißt dic, die mit ihm zusâmmen ans Werk gchcn. Ich darf noch einmal sagen: Das

scliöne, liebliche Bild vom flirten ist gebrochen. Es ist hiltergriìndig und läßt den eigentlichen

Aussagegehalt heraustreterì: Benrfen werden die Schafe, die Menschen, und die werden seine Gefolgschaft.

llören sollen sie. und Gefolgschaft heißt, sie treten an zu einem Dienst.

Und nun rvird es drarnatisch: l)ie Jünger, die Meuschen hiel sollen also, berufen von ihm her, eindringen mit

ihm zusamner in die Arbeit. Die Frage ist. was denn tun, rvas denn arbeiten, rvas ist denn der Einsatz? Ich
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datfroch eirnal sagen als erste 
^utwort: 

sich kür¡mcrn unl dic Menschen, clic noch ¡richt bcn¡fe¡r sind, sich

ktimmern. sich kiimmeI.n bci Gelcgcnheit, in Situationen. rl,ie es aulìillt, sich stelleu so rvie der lrarmherzige

Sanraritel bei dem unter die Räuber GelalLenen. unte¡bleclrer lassen die Arbeit urd helfen, das ist schön. Das

ist schöu, aber es ist eille ganze Dirrension zu rvenig. Wild denr Aussätzigcn gcholfèn, u,ird dcn.r Blinden

geholf'en. rvird all denen. die geheilt rvurden von ihm, gehollen - nur? Und uun âlso rìüssen \\'ir dies

rvahrnehrncn: lhm rvir nicht inrmer geholfen "nur". sondern - uud rvenn es ein Aussätziger rvär'e, ein

Lahnrer rvärc. ein llìindcr rväre. ein Tauber rväre - er, er rvird rviedelum berufen. Das ist clie rvahre Hilfe.

Er r.vild l iederuur in den Dienst berulèn an den nächsten und lvieder den näclìsterl. Das ist die rvahre Hilfe.

Und rvenn er schr-eit Herr, erbarme dich, rvenn ma¡r das Worl noch rvägcn rvollle, dann hicße das: Wolle

auch nich rviedcr brauchcn- *ollc auch nrich ."vicder ñir u'ürtlig befinden. in deinen Dienst zu treter'ì,

anzutretelì als deìn Mitarbe iter, in deincr Gefolgschaft.

W;r sird gestañet bei eine¡n Bild, das ist zelbrochen, und nun kolnnren rvir zLrr Wilklichkeit. Und da nrüssen

rvir einen nächsten Schritt tun bis dorthin, rvo das uns etrvas angeht. Uns schrverläJligen Menscherr, so rvie

rvir sincl in unserer gervôhnlichen 
^lhâglichkeit 

urrd unsern Mängeln - Paulus sagt: wo sind schon die

Grcßen unter-euch? -. Lrns ist es gcschehen, daß rvir vor Ihn geraten sind. Von ihnr her in des Vaters Namen,

der r¡ns ihr¡ iibelgeben hat, sind u,ir bemfen u,orden. e¡nzutreten in seine Gefolgschafl. anzutreten. mit ihn.r

zusanrnerì L¡ns zu ktinlnlern urn r.velche, die in Not sind, so rvie dic Gelegcnheit, Gelegenheit, Gelegenheit es

ergibt. Und jetzt nrtisseu rvir schaLrcn: nLrr betun rurd streicheln und salbeu, das ist zu wenig; rvir Driissen

vielnrehr rviircligen: ¡roclr dcn Klankcn, noch dcn Elcndcn u,ür'digcn, ihn dahin durchkonrmen lassen, daß

auch cr wür(lig ist ciner Bcrufung, in Gottes und Jesu Namen sich rviederur¡ einzusetzen für'andere, rvie

es die Cele-ecnheit ihn rvieder ze igen wird.

Es braucht also eine große Wachheit des HeLzens. wenu man das verstehen und venvilklichen rvill. Davon ist

in den kurzen Woften des Evangeliun.rs heute die Rede.
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